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1. Peter kann nicht schlafen


Draußen vor dem Fenster war es schon lange dunkel. Peter hätte schon längst schlafen sollen. Doch hier in dieser ungewohnten Umgebung und unter dem dicken Federbett, fiel es ihm schwer, die Augen zu schließen und ins Traumland zu reisen.


Er lauschte auf die nächtlichen Geräusche des Hauses und dessen Umgebung. Die Musik und das Gelächter aus dem großen Saal konnte er nicht hören. Dort nämlich fand die Hochzeitsparty seiner Tante Conny statt. Die Mauern des alten Schlosshotels waren zu dick, als dass irgendein Geräusch der Festgesellschaft bis zu ihm hinauf gelangen konnte. Ob im Flur vor seiner Zimmertür Gäste auf- und abgingen, war ebenfalls nicht auszumachen. Zum einen hatten die Gästezimmer schwere Holztüren und zum anderen waren die Flure mit dicken roten Teppichen ausgelegt, die jeglichen Schritt und Tritt einfach verschluckten. Geräusche der umliegenden Natur drangen gleichfalls nicht bis an Peters Ohr. Die Fenster waren geschlossen. Es war Winter auf der Welt und in dieser Nacht hatte neuer glitzernder Schnee zu fallen begonnen.


Peter krabbelte unter seiner Decke hervor, schob die Vorhänge vor seinem Fenster ein wenig zur Seite und spähte hinaus in die dunkle Nacht. Auf der anderen Seite der Fensterscheibe huschten dicke Schneeflocken vorbei, die lautlos auf die bereits vorhandene Schneedecke fielen. Auch wenn Peter die Fenster geöffnet hätte, wären alle Geräusche wohl vom Schnee verschluckt worden und es wäre ihm vorgekommen, als sei die Welt in Watte gepackt.


Peter schüttelte seinen Kopf, stützte ihn in die Hände und die Ellenbogen auf das Fensterbrett. Warum musste Tante Conny ausgerechnet im Winter heiraten? Im Sommer wäre es bestimmt noch hell und er dürfte noch auf der Party mitfeiern. Aber so meinten seine Eltern, dass für ihn nun Schlafenszeit sei. Gemein war das! Einmal mehr wünschte er sich mit seinem großen Bruder – zehn Jahre älter als er – tauschen zu können.


Peter seufzte und beschloss, sich wieder in sein Federbett zu kuscheln und es noch einmal mit dem Schlafen zu versuchen. Er ließ den Vorhang vor das Fenster fallen und schnappte sich seinen Kuschelhasen. Mit diesem blauen Plüschkumpel, den er seit seinem zweiten Nikolaustag besaß – also nun schon fünf Jahre – hatte er bereits viele Abenteuer erlebt.


Peter kuschelte sich in das dicke Federbett. Für ein paar Minuten befiel ihn auch eine Art Müdigkeit, doch seine Ohren wollten nicht aufhören, in die Nacht hinaus zu lauschen. Es knarzte hier, es raschelte da. Peter wusste, dass er sich in einem sehr alten Haus befand, mit alten Möbeln, die natürlich arbeiteten, wie sein Papa immer sagte. Er war ein verständiger und tapferer kleiner Junge, der sich nicht so schnell erschrecken ließ. Doch langsam mischten sich unter die hin und wieder auftauchenden Knackgeräusche andere, irgendwie nicht dazu passende, kleine, polternde und kullernde Töne.


Peters Müdigkeit verschwand augenblicklich. Er setzte sich in seinem Bett auf und horchte gespannt.
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2. Ein Gärtner auf dem Dachboden?


Da! Da war es wieder! Es klang, als kullerte etwas über hölzerne Dielen und blieb dann – noch kurz hin- und herrollend – liegen. Dann klirrte es metallisch und wurde wieder ruhig. Kurz darauf hörte Peter ein Tock, Tock, Tock und dann wieder Stille. Als wäre eine kleine Kugel auf- und abgesprungen.


Peter drückte seinen Hasen ganz fest an sich. Konnte das von Tante Connys Party kommen? Nein, die war doch im Erdgeschoss. Und Musik, die dort garantiert spielte, hörte er auch nicht. Nein, das Geräusch kam von oben.


Über ihm.


Jetzt wurde ihm doch etwas mulmig zumute und er überlegte, ob er schnell zu den anderen nach unten laufen oder sich die Decke über den Kopf ziehen sollte. Doch er war wie festgefroren und konnte sich nicht entscheiden.


Da hörte er ein neues Geräusch. Dieses Mal klang es plätschernd. Und dann war es wieder ruhig.


Peter holte tief Luft und traf eine Entscheidung. Er wollte weder nach unten laufen noch sich verstecken.


Er war keine Memme! Er war tapfer und das konnte er beweisen! Er würde dem Ganzen auf den Grund gehen. Es gab sicher eine ganz einfache Erklärung für diese nächtlichen Geräusche. Vielleicht hatte der Gärtner des Hauses auf dem Dachboden seltene Blumen, die er nur nachts bei Neuschnee gießen durfte.


Vielleicht plätscherte nur seine Gießkanne.


Peter würde das Geheimnis lüften. Das war jedenfalls spannender, als zu schlafen, wo sich alle anderen noch munter vergnügten.
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3. Ein Abenteuer beginnt


Peter zog sich seine warmen Laufsocken und den kuscheligen blauen Bademantel, den er zum Geburtstag von seiner Oma bekommen hatte, an. Dann schlich er leise, seinen Hasen an sich drückend, langsam in Richtung Zimmertür. Dort presste er sein Ohr an das kalte Holz und horchte angestrengt nach draußen. Nichts regte sich. Vorsichtig legte er die Hand auf die Türklinke und umschloss sie mit seinen Fingern. Dann drückte er sie langsam nach unten. Mit einem kleinen Satz sprang die Tür etwas quietschend auf. Durch den Spalt fiel ein dünner, schummriger Lichtstrahl. Er ging von einer der Lampen aus, die vereinzelt an den Flurwänden angebrachte waren.


Peter lugte hinaus auf den Flur, schaute nach links, schaute nach rechts, doch weit und breit war kein Mensch zu sehen.


Leise trat er durch die Tür und schloss sie behutsam hinter sich. Dann wandte er sich nach rechts und flitzte an die breite Treppe, die nach unten zum Festsaal führte.


Die Party war in vollem Gange. Er hörte die Band spielen, Schuhe über das Parkett tanzen und die Gäste lachen. Hin und wieder klangen die Gläser, wenn eins ums andere Mal auf das Hochzeitspaar angestoßen wurde. Zufrieden lächelnd und mit der Gewissheit, dass ihn auf der nächtlichen Tour niemand erwischen würde, wandte sich Peter wieder zurück in den Flur und eilte an seinem Zimmer vorbei zur Treppe, die ins nächste Obergeschoss führte.


Er bewohnte mit seiner Familie Räume auf der letzten Etage, auf der es Gästezimmer gab. Weiter hinauf führte die Treppe nur noch zu den Wirtschaftsräumen des Hotels, zu Abstellkammern und Wäschekammern und schließlich zum Speicher. Das wusste Peter alles noch von der Führung, die der Hoteldirektor persönlich mit der Hochzeitsgesellschaft unternommen hatte, um ihnen die Wartezeit bis zur Party zu verkürzen und das historische Gemäuer zu präsentieren.
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